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Aber alles geht auch vo-

rüber. Wir dürfen und 

können und müssen Din-

ge auch zu Ende gehen 

lassen. Das kann sehr 

schmerzlich sein und 

manchmal sagen wir 

auch ăGott sei Dankò, 

dass es vorbei ist. Die alten Worte leh-

ren nicht alles gleichzeitig zu wollen, 

sie lehren hinter allem Fließen und 

Vergehen das Bleibende aufzuspüren: 

die Ewigkeit und die Liebe Gottes.  

Der Monat November mit seinen Zei-

chen der Vergänglichkeit und Gedenk-

tagen gibt uns Menschen viel Gelegen-

heit die Abschiedlichkeit des Lebens 

wahr sein zu lassen. 

In diesen Herbstmonaten sage ich 

auch ganz persºnlich: ăAlles hat seine 

Zeitò. Nach 13 ı Jahren verabschiede 

ich mich aus den Aufgaben der Kur-

seelsorge in der Lukaskirche Rein-

hardshausen. Für mich war es eine 

gute und gefüllte Zeit. Ich gehe dank-

bar und beschenkt. Ich durfte vieles 

lernen. Und ich bleibe auch, denn 

mein neues Aufgabengebiet liegt in 

der Werner-Wicker-Klinik, im Stadt-

krankenhaus Asklepios und im Alten-

wohn- und -pflegeheim Christkönig. Ich 

bleibe also im Pfarrhaus im Wiesen-

weg wohnen und kann so auch Kon-

takt zu unseren Gemeinden halten.  

Mit herzlichen Segenswünschen grüßt 

Sie Ihre  

Evelin Härlin 

Angedacht 
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Alles hat seine Zeit 
ăAlles hat seine Zeit und jegliches 

Vorhaben unter dem Himmel hat 

seine Stunde: geboren werden hat 

seine Zeit, sterben hat seine Zeit;, 

pflanzen hat seine Zeit, ausreißen, 

was gepflanzt ist hat seine Zeité; 

töten hat seine Zeit, heilen hat sei-

ne Zeit; éò (Pred.3) 

Das sind Worte wie ein Strom. Un-

aufgeregt fließen sie dahin. Die Auf-

zählung in der Bibel ist ja noch viel 

länger. Das Tanzen, das Streiten, 

das Klagen und das ăHerzenòé.Was 

mich rasend macht, was mir Mühe 

macht, die Marksteine eines Le-

bens, was mich leicht macht, was 

das Herz beschwert, das alles ist 

hier gefasst, eingefasst wie in kost-

barem Gold: Nichts kann verloren 

gehen.  

Die alten Worte des Prediger Salo-

mo strahlen Gelassenheit für mich 

aus. So fühlt sich das Leben nicht 

immer an. So fühle ich mich den 

meisten Teil des Tages oder der Wo-

che eher nicht: gelassen. Ich muss 

mich wohl auch aufregen. Ringen. 

Kämpfen, es anders haben wollen, 

mitten drin stehen, auch mal jubilie-

ren. Ich kann nicht nur Zuschauerin 

im Leben sein und sehen, wie alles 

vorüberfließt. Aber dann und wann 

tut ein bisschen Abstand schon gut, 

so wie der Weise Salomo mir das 

zeigt. Die Bewegungen des Lebens, 

das Tun und das Lassen, die Gefüh-

le haben ihren Raum, ihre Zeit. Sie 

haben ihr Recht, ihre Bedeutung. 
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Erntedank 
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DASS ES NICHT SELBSTVERSTÄNDLICH IST, DASS ES NICHT SELBSTVERSTÄNDLICH IST,   

WENN UNSERE ARBEIT AUF DEM FELD ODER IM GARTEN WENN UNSERE ARBEIT AUF DEM FELD ODER IM GARTEN   
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Nikolaus Schneider, Vorsitzender des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) Nikolaus Schneider, Vorsitzender des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)   

Foto: LotzFoto: Lotz  
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!ō ƴŀŎƘ YŀǎǎŜƭΧ hǘǘƻƴŜǳƳ - Knallhütte - Fulle-Fahrt 
Das ăBuch der B¿cherò, die Bibel, ist voller Begegnungen 
von Mensch und Tier. Etwa 100 Tierarten werden in der 

christlichen Bibel und im jüdischen Tanach erwähnt. 

Das zentrale Thema der Ausstellung ăSintflut & S¿ndenfall 
- die Tierwelt in der Bibelò zeigt, wie eng die Menschen des 
Nahen Ostens vor über 2.000 Jahren mit der Natur ver-
flochten und von ihr abhängig waren. Eindrucksvolle Sze-
narien illustrieren nicht nur verschiedene Bibelstellen, son-
dern präsentieren auch die unverzichtbaren Haustiere und 
die überraschend vielfältige Wildtierfauna. Zentrum der 
Ausstellung ist eine große begehbare Arche Noah mit ihrer 
unglaublichen Vielfalt des Lebens vom Eisbären bis zum 
Kaffernbüffel. Andere alttestamentarische Szenen, wie der 
Garten Eden mit dem Baum der Erkenntnis, das Goldene 
Kalb, der Sündenbock oder Daniel in der Löwengrube, be-
leuchten die Erfahrungen der damaligen Menschen mit der 

Tierwelt. 

Die Ausstellung zeigt, wie sehr unser heutiger Umgang mit Haus- und Wildtieren von 
der Bibel geprägt wurde. Genauso wird aber auch deutlich, wie sehr sich die Tier-

Mensch-Beziehung im Laufe der Zeit verändert hat. 

 

Nach dem Besuch des Naturkundemuseums ăOttoneumò und einer F¿hrung durch 

die Sonderausstellung geht es in die Knallhütte zum Mittagessen. 

Nachmittags steht eine Schifffahrt auf der Fulda auf dem Programm. Während der 

zweistündigen Rundfahrt ist es auch möglich Kaffee zu trinken. 

Abfahrt: 

Bergfreiheit 7.45 Uhr 

Braunau 8 Uhr 

Odershausen 8.15 Uhr 

Anmeldung bei Adolf Wagener: (05621) 1509 

Gemeindefahr t am 29. Oktober  

Fotos: © Kassel Marketing GmbH  
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Kinder -Bibel-Tag in Odershausen 

αLŎƘ ōƛƴΧ  

Brot, Licht, T¿r, Hirte, Weg, Weinstock, Lebenéò  

ein kreatives Programm zu den Ich-bin-Worten Je-
su aus dem Johannesevangelium gibt es beim Kin-
der-Bibel-Nachmittag in der zweiten Herbstferien-

woche  

am Freitag, dem 31. Oktober 2014  

von 15 bis 19 Uhr  

im/am Gemeindehaus Odershausen.  

Eingeladen sind alle Vorschul- und Grundschulkin-

der zwischen 5 und 11 Jahren.  

Singen und spielen, in sieben Gruppen basteln 
und ein großes Kreuz gestalten, das dann in der 
Odershäuser Kirche aufgehängt werden soll und 

nat¿rlich zusammen essené all das ist geplant. 

Einen Flyer mit weiteren Informationen und einem 
Abschnitt zur Anmeldung gibt es vor den Herbstfe-

rien. 

Familiengottesdienst zum Abschluss um 
мфΦол ¦ƘǊ ƛƴ ŘŜǊ hŘŜǊǎƘŅǳǎŜǊ YƛǊŎƘŜ 

Fotos: Gemeindebrief - Magazin für Öffentlichkeitsarbeit & blickkontakt  
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Sankt Mar t in 

Sankt-Martins-
Lied 

1. Sankt Martin  
ritt durch Schnee und 

Wind, 
sein Ross, das trug ihn fort 

geschwind. 
Sankt Martin ritt mit leich-
tem Mut sein Mantel deckt 

ihn warm und gut. 
 

2. Im Schnee, da  
saß ein armer Mann, 

hat Kleider nicht, hat Lum-
pen an; 

αh ƘŜƭŦǘ ƳƛǊ ŘƻŎƘ ƛƴ ƳŜƛƴŜǊ 
Not, sonst ist der bittre 
CǊƻǎǘ ƳŜƛƴ ¢ƻŘΦά 

 
3. Sankt Martin  

zieht die Zügel an, 
das Ross steht still beim 

armen Mann, 
Sankt Martin mit dem 

Schwerte teilt den warmen 
Mantel unverweilt. 

 
4. Sankt Martin  

gibt den halben still, 
der Bettler rasch ihm dan-

ken will, 
Sankt Martin aber ritt in Eil 
hinweg mit seinem Mantel-

Albertshausen: 9.11.                       
17 Uhr Kump 

 

Bergfreiheit: 9.11.                           
17 Uhr  

 

Braunau + Odershausen: 11.11.     
17 Uhr Kirche Braunau 

 

Hüddingen: siehe Albertshausen 

Reinhardshausen: s. Albertshausen 
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Vergessenò weist neben seiner Bedeutung 
(auch in der farblichen Gestaltung)und vom 
Inhalt des letzten Wortes ăVergessenò auf 
die Blume Vergissmeinnicht hin.(é) 
Die Vergissmeinnichtblüte in der abgebilde-
ten Form dient als Anstecker zur Identifika-
tion aller Träger mit dem Wunsch, dass die 
Opfer der Kriege und Gewalt, ohne Unter-
schiede der Nation, nicht vergessen wer-

den dürfen. 

(Aus: Handreichung zum Volkstrauertag 2014, her-
ausgegeben vom Volksbund Deutsche Kriegsgräber-

fürsorge e.V.) 

 

Volkstrauer tag 

α±ŜǊƎƛǎǎƳŜƛƴƴƛŎƘǘά ς Symbolblume 
für das Gedenken an Kriegstote 

Das Vergissmeinnicht ist aufgrund sei-
nes Namens ein internationales Symbol 
für die Erinnerung sowie für liebevollen 
Abschied, verbunden mit dem Wunsch, 
nicht aus dem Gedächtnis eines gelieb-
ten Menschen verdrªngt zu werden. (é) 
Die ăblaue Blumeò ist ein bekanntes Mo-
tiv in der deutschen Romantik. Sie steht 
f¿r Sehnsucht und Liebe.(é) Viele junge 
Kriegsfreiwillige romantisierten und ver-
klärten, in Unkenntnis der modernen 
Waffen und deren grausamer Folgen, zu 
Anfang des Ersten Weltkrieges die per-
sönliche Aufopferung für das Vaterland. 
Die in der ăblauen Blumeò der Romantik 
versinnbildlichte Selbsterkenntnis ist ein 
zutiefst individualistisches Motiv. Mit 
dem Blick von heute wird bei dessen 
Verwendung als Gedenkblume ein Kont-
rapunkt zu dem gnadenlosen Massen-
sterben in diesem ersten großen Krieg 
gesetzt.(é) Der seit Langem bei der Frie-
densarbeit des Volksbundes zum Ge-
denken an alle Opfer von Krieg und Ge-
walt verwendete Schriftzug ăGegen das 

Historische Aufnahme des deutschen Soldatenfriedhofs Berru/
Frankreich - Erster Weltkrieg 

Der Erste Weltkrieg begann am 1. August 1914 
und endete am 11. November 1918. Anfänglich 
vorhandene Begeisterung (s. Bild oben links !) 
wandelte sich schnell in Entsetzen und Grauen 
(s. Bild unten !). Die Folgen dieser ăUrkatastrophe 
des 20. Jahrhunderts" (George F. Kennan) wirken 

bis heute nach. 

Unsere Gottesdienste zum Volks-
trauertag: 
Armsfeld: 9 Uhr 
Odershausen: 9.30 Uhr  
Reinhardshausen: 9.30 Uhr 

Hundsdorf: 10.30 Uhr 

Albertshausen: 11 Uhr 

Bergfreiheit: 11 Uhr 

Braunau: 11 Uhr 
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α5ŀ ƪƻƳƳǘ 
ƴƻŎƘ ǿŀǎΗά 
so lautet das 

Motto der dies-

jährigen Kam-

pagne unserer 

Landeskirche 

zum Buß- und 

Bettag. 

Manchmal klin-

gen diese Worte 

für mich bedroh-

lich. Jemand 

sagt zu mir: 

ăFreu Dich nicht 

zu früh! Ich bin 

mir sicher: Da 

kommt noch was!ò Die Fronten haben 

sich verhärtet, das Gespräch ist abge-

brochen, aber irgendwie ist ganz klar: 

Das ist noch nicht alles! Da kommt 

noch was! Oftmals spüre ich es auch 

selbst. Unerledigtes, Beiseitegescho-

benes und Vergrabenes meldet sich 

aus den Tiefen meines Unterbewusst-

seins, es grummelt im Bauch und ich 

weiß gleich: Das wird Folgen haben! 

Da kommt noch was! Und dann sind 

da die Zeiten, in denen trifft mich ein 

Schlag nach dem anderen. Mir geht 

die Kraft aus und ich bin wie gelähmt. 

Jede Ruhe erscheint mir wie die Ruhe 

vor dem nächsten Sturm. Irgendwie 

fühle ich: Da kommt noch was! 

Manchmal ist es für mich wie eine 

Verheißung: Da kommt noch was! Ich 

sitze nicht in der Sackgasse fest. Auch 

wenn ich es jetzt nicht glauben und 

verstehen kann. Das Bild führt es mir 

Buß- und Bettag 

vor Augen. Wo ich selbst nur Grenzen 

sehe und gegen Wände renne, gibt es 

etwas darüber hinaus! Ganz leise kün-

digt es sich an. Nur mit zarten Strichen 

zeichnet es sich ab. Der Blick öffnet 

sich und die Wolkendecke reißt auf. 

Dies ist noch nicht das Ende! Da ist 

etwas, das mich weiter führt: 

ăSiehe, ich will einen neuen Himmel 

und eine neue Erde schaffen, dass 

man der vorigen nicht mehr gedenken 

wird.ò So verheiÇt es uns die Losung 

für den Buß - und Bettag aus Jesaja 

65,17. Wie gut ist es doch, mit dieser 

Zusage leben zu dürfen: Da kommt 

noch was! 

Braunau: 19 Uhr 

Reinhardshausen: 19.00 Uhr,  
Musik: Klavier und Fagott. 
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Ist also das Ritual, die Kultur des Ab-
schieds beliebig? Was bedeutet das 
für Pfarrer und für Kirchengemeinden? 
Wie wird das in 10-15 Jahren sein? 
Wird die kulturell würdige Bestattung 
dann ein Privileg der Reicheren sein 

und wollen wir das so zulassen? 

Sicher ist dabei nur eines: Dem Tod 
entrinnt keiner! Dem Thema Abschied 
müssen wir uns also auf den ver-

schiedensten Ebenen stellen.  

Für die Friedhofsämter der Städte und 
Gemeinden ist die Bestattung zu-
nächst eine Aufgabe der Entsorgung. 
Aber Angehörige, Pfarrerinnen und 
Pfarrer und auch die Bestatter möch-
ten den Abschied von einem Men-
schen als kulturelles Ereignis gestal-
ten. Und die Städte und Gemeinden 
unterstützen dies ja auch mit der Pfle-

ge der Friedhöfe. 

Warum machen wir uns diese Mühe 
und diesen Aufwand? Lohnt sich die-

ser Aufwand für die paar Minuten? 

Diese Frage wurde einmal so ähnlich 
an Jesus gestellt, als eine Frau ihm 
das Haupt mit kostbarstem Parfümöl 
salbte: Was soll diese Vergeudung? 
Man hätte mit dem Salböl viel Geld für 

die Armen erlösen können.  

Das ist die nüchtern rationale Außen-
sicht: so viel Geld, so viel Zeit, so viel 
Mühe! Wäre das nicht woanders bes-

ser investiert? 

Ohne dass er diese Sicht leugnet, wi-
derspricht Jesus: Lasst die Frau in Frie-
den! Sie tut auch so ein gutes Werk. 
Die Armen habt ihr das ganze Jahr um 
euch. Aber mich nicht. Vielleicht ahnt 
sie gar, dass ihr mich schon bald gar 

Der Lieblingsdiener stürzte ins Gemach 
des Sultans, warf sich ihm zu Füßen 
und bat um das schnellste Ross: Er 
müsse nach Basra fliehen. Im Park 
stünde der Tod und strecke seine Hän-
de nach ihm aus. Der Sultan gab ihm 
das Pferd. Der junge Mann sprengte 
davon. Der Herrscher begab sich in 
den Garten und sah den Tod: ăWas fªllt 
dir ein, meinen Diener zu bedrohen?ò 
ăIch habe ihn nicht bedrohtò, sagte der 
Tod. ăIch hob nur meine Arme, er-
staunt, ihn hier noch zu sehen; denn 
ich bin in fünf Stunden mit ihm verab-

redet. Auf dem Markt in Basra.ò 

 

Ja, dem Tod entrinnt keiner! Früher 
oder später betrifft er uns alle. Uns 

Pfarrer ja vorneweg. 

Am Wochenende war in der HNA zu 
lesen über die Veränderung in der Be-
stattungskultur. Immer neue Formen 
der Bestattung halten Einzug auf unse-
ren Friedhöfen: Mehr als die Hälfte un-
serer Bestattungen sind mittlerweile 
Urnenbestattungen. Es gibt Grabfelder 
für anonyme Bestattungen, Bestat-
tungswände oder Bäume für Urnen 
oder Rasengrabfelder. Seebestattun-
gen und Bestattungen in Friedwäldern 
und Ruheforsten nehmen auch zu. Ins-
gesamt verzeichnen wir einen Trend 
zur Individualisierung - auch beim Ab-
schied von Verstorbenen. In Städten 
noch eindeutiger als bei uns auf dem 
Land: Nicht mehr eine Gemeinde ver-
abschiedet einen Menschen aus ihrer 
Mitte, sondern eine Familie, oder nur 
die nächsten Angehörigen oder fast 
überhaupt keiner mehr, wie bei man-
chen Bestattungen von Altenheimbe-

wohnern.  

Ewigkeitssonntag 
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Weil wir an die 
Toten denken, gehen 

wir auf den Friedhof. 
Weil Ewigkeitssonntag ist, 

gehen wir in die Kirche. 

Da die Toten uns näher sind als 

die Ewigkeit, sprechen wir Christen von 
Totensonntag, und der Weg zum Friedhof 

wird häufiger eingeschlagen als der in die Kirche. 
Ich versuche, die Ewigkeit zu buchstabieren: 

Ich glaube, dass ich in Gottes Hand bin und das 
bereits vor meinem ersten Gedanken. Ich bleibe 

in Gottes Hand über meinen letzten Atemzug 
hinaus, also bis in Ewigkeit. Gott lässt mich nicht 

aus seiner Hand fallen. Fallen lassen, das sind 
menschliche Eigenarten. Gott greift fester zu, 

wenn ich drohe verloren zu gehen. Und verliere 
ich das Leben, hält seine Hand mich vollständig 

umschlossen. 
 
CARMEN JÄGER 

nicht mehr so bei euch haben könnt. 
Jedenfalls begreift sie die Kostbar-
keit dieses Augenblicks, begreift, 
dass diese Momente mit keinem 

Geld der Welt aufzuwiegen sind.  

Und dann verbindet er diese Geste 
mit seinem Tod und macht damit 
diese Salbung zum Bestattungsritual 

und zur Bestattungskultur. 

Und wer will am Sarg, an der Urne, 
am Grab eines lieben Verstorbenen 
an Geld und Unkosten und Zeit und 
Mühe denken? Kostbar sind diese 
Momente und unwiederbringlich. 
Diese Augenblicke gehen uns noch 
lange nach und begleiten unsere 

Trauer. 

Jesus sagt: Lange noch wird man an 
diese Frau und ihr heiliges Tun den-
ken! Denn hinter ihrer Salbung steckt 
doch all ihre Liebe, ihre Wertschät-

zung, ihr Glaube.  

Das sind so ganz andere Werte als ϵ, 
$ oder Denare, wie das Geld damals 

hieß. 

Und auch hinter unserer Bestat-
tungskultur steckt doch viel Liebe, 

viel Wertschätzung und Dankbarkeit. 

Und oft steckt dahinter auch viel 
Glaube an den barmherzigen Gott 
und das Bekenntnis zu unserem 
obersten Verfassungsgrundsatz: Die 
Würde des Menschen ist unantast-
bar und unverlierbar. Und das gilt 
auch für den Todesfall. Unser Tun 
beim Abschied von einem Menschen 

unterstreicht unseren Glauben. 

Wo Glaube und Tun zusammenfal-
len, da entstehen heilige und kostba-

re Momente. Was zählt da noch Geld, 

Zeit; Mühe? 

Nutzen wir die kostbaren Augenblicke 
und zerstören sie nicht durch Berech-

nung. 

Klaus Fackiner 
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Lina Fackiner erzähl-

te die Geschichte 

des Zöllner Zachäus 

mit ihren biblischen 

Erzählfiguren 

Die Armsfelder 

waren dankbar 

für gutes Wetter 

zum Herbstmarkt 

am 14. Septem-

ber. Auch die Kin-

der interessierten 

sich für de bibli-

sche Geschichte 

am Bibelmobil 

  
Schon beim Got-

tesdienst auf der 

Bühne kam gute 

Stimmung auf, 

nicht zuletzt 

durch die Beiträge vom Kirchenchor unter Leitung von Jörn Schimmelmann, der 

auch die Gemeindelieder begleitete...  

Herbstmarkt in Armsfeld 
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11. Oktober, 19.30 Uhr Benefiz - Konzert  

Musiker aus der Region bringen u.a. zu Gehör: 

L. v. Beethoven, Streichtrio, Opus 9, Nr. 1, G-Dur; 
Michael Glinka, Viola - Sonate, d-moll; Gabriel Fauré, Elégie, c-moll; 

Luise Greger, spätromantische Lieder für Klavier und Bariton 

 

Mitwirkende: 
Gudrun Menzer, 
Klavier; 
Swetlana Nowa-
kowski, Violine, 
Arnold Nowa- 
kowski, Viola, 
Galina Nachko-
wa, Violoncello; 
Alexander Rei-

sewitz, Gesang  

 

 

24. Oktober,  
19.30 Uhr  

Ev. Lukaskirche  
 

Leipziger Blech-
bläserquintett:  

emBRASSment  

Als studentische Formati-
on im Jahr 2000 ins Leben 
gerufen erarbeitete sich 
das Ensemble bundesweit 
einen achtbaren Ruf. 
Das Programm 
ăNORDBETONTò - nimmt die Zuhºrer mit auf eine unglaublich vielfªltige Reise durch 

die reiche skandinavische Musiktradition von Buxtehude bis ABBA. 

Eintritt: 15 ϵ ;erm. 12 ϵ ,Veranstalter: Ev. Kurseelsorge Reinhardshausen 
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